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Christian Mamseyer
Waisenvater von 1985-1992

Am Karfreitag ist der Basler Waisenvater, Christian 
Ramseyer, gestorben. Wir haben Peter Burkhardt, 
Leiter des Erlenhofes, Reinach, gebeten, seine Per­
sönlichkeit und sein Wirken zu würdigen. (Red.)

Waisenvater zu werden war schon ein Wunsch 
des kleinen Christian. Für die letzten sieben 
Jahre seines Lebens ging er in Erfüllung.
In dieser Zeit lernten wir uns kennen. Als Wai­
senvater des bürgerlichen Waisenhauses hatte 
er einen offiziellen Amtstitel mit allen Würden 
und Verpflichtungen. Modem gekleidet in 
jugendlicher Frische, mit einer fröhlichen Aus­
strahlung kam er seinen offiziellen Pflichten 
nach und erfüllte sie mit seinem ihm eigenen 
Charme. Christian war ein moderner Mensch, 
der das Wesen von alten und neuen Ritualen 
erkennen und pflegen konnte. Mit leuchtenden 
Augen erzählte er uns von den jahreszeitlichen 
Festen im Waisenhaus, vom Weihnachtsspiel, 
vom grossen und kleinen Vogel Gryff und vom 
Monster-Drummeli, wo er hinter dem Vorhang 
wirkte. Ich war immer wieder tief beeindruckt 
von seiner fröhlichen Gelassenheit, von seinem 
mutigen Zupacken.
Sein Amt als Waisenvater verpflichtete ihn zum 
Präsidium der Schulkommission der Berufs­
begleitenden Ausbildung für Heimerziehung 
Basel (BAHEBA). Aus langer guter Tradition 
hatte die Schule für angehende Erzieher und 
Erzieherinnen ihr Domizil mitten im Bürgerli­
chen Waisenhaus. Bald nach seinem Amtsan­
tritt erkannte Christian, dass die Heimerzieher- 
Schule einer grundlegenden Reorganisation 
bedurfte; dass zukünftige Erzieher für ihre Auf­
gabe eine Ausbildung brauchten, die sich pri­
mär am Nutzen für die Kinder und Jugendli­
chen sowie an verantwortungsvollem Handeln

Christian Ramseyer.
<i

orientiert. Vom Regierungsrat Basel-Stadt wur­
de er beauftragt, zusammen mit einigen Heim­
leiterkollegen neue Leitideen für die BAHEBA 
zu erarbeiten. Es war ihm ein grosses Anliegen, 
dass die Heimerzieher-Schule ihre Eigenstän­
digkeit bewahren konnte. Bereits gezeichnet 
von seiner Krankheit bemühte er sich mit letz­
ter Kraft darum, dass die BASBA (Berufsbe­
gleitende Ausbildung für Sozialpädagogik 
Basel) - wie sie nun heisst - eine juristisch ein­
wandfreie Trägerschaft in Form einer Stiftung 
bekam.
Die Erfahrungen mit der Schul-Reorganisation 
konnten nicht ohne Auswirkung auf das Wai­
senhaus bleiben. Christian verstand es auf über-



zeugende und ansprechende Weise, verwurzelte 
Traditionen und nötige Entwicklungen zu ver­
binden. Unter seiner Führung entstand ein Leit­
bild für das Waisenhaus, welches Entwicklung 
zur Mündigkeit, zu eigenverantwortlichem 
Denken und Handeln postuliert. Schritt um 
Schritt wurden diese Leitgedanken eingebracht 
in Führungsgrundsätze, in ein Konfliktlösungs­
modell und in Regeln für eine kontinuierliche 
Heimplanung, an welcher Kinder, Jugendliche 
und Mitarbeiter beteiligt sind.
In seinem letzten Jahresbericht äusserte er sich 
folgendermassen zum Jahresthema des Waisen­
hauses <Auf dem Weg zur Mündigkeib:
«<Selbständigkeits-Erziehung> (...) ist gewiss 
eine alte Zielsetzung im Waisenhaus. Doch war 
es an der Zeit, Zielinhalte und Erziehungsme­
thoden neu zu überdenken und die Eigenent­
wicklung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
als Voraussetzung für fruchtbares pädagogi­
sches Wirken zu erkennen (...) Mündig sein 
heisst: Verantwortung übernehmen, seine Mei­

nung selber vertreten, sich entwickeln und ler­
nen wollen, sich orientieren, selber Lösungen 
erarbeiten, Aufträge und Vereinbarungen aus­
handeln, selber planen und einhalten.»
Als ihn ein Mädchen in meiner Gegenwart 
besorgt fragte, wie es seinem Krebs gehe, ent­
stand ein kurzer ehrlicher Dialog zwischen zwei 
Menschen, die sich ernst nehmen und gern 
haben. In der Art und Weise, wie er über seine 
Krankheit, sein Leiden, sein absehbares Sterben 
sprach, bekamen die Gedanken über Mündig­
keit eine grundsätzliche, existentielle Bedeu­
tung. Umsichtig und verantwortungsvoll über­
gab er die Leitung des Waisenhauses in andere 
Hände. Er stellte sich der schwersten Aufgabe 
im Leben, dem Loslassen.
Christian Ramseyer ist für mich ein Sämann. Er 
nutzte seine sieben Jahre als Waisenvater, um 
wesentliche Veränderungen zum Keimen zu 
bringen. Und er konnte gelassen vom Felde 
gehen und das Wachsen anderen Kräften über­
lassen.
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